
Die Geschichte des
Augustiner-Eremitenklosters Marıakron

Von der ründung
hıs seinem Untergang *

Das Mariakroner Augustinereremitenkloster unter der Grund-
herrschaft der Boskowitzer 1550

Nachdem dıe Herrschaft Hohenstadt samt der Schutzvogtel
ber das Kloster Martıakrton 1 Jahre 1513 ın den Besıtz der Herren
VOL oskowıtz gelangt WT, schıienen für das Kloster wıeder bessere
Zeıten anbrechen wollen 1) Ladislaus VO  - Boskowitz, der eTStEe
Besıtzer der Herrschaft ähr Trübau und Hohenstadt AUS dem
(Aeschlecht der Boskowiıtzer, zeichnete sıch nıcht 1Ur durch (+elehrsam-
keıt, Förderung der Künste un! Wissenschaften A US, sondern auch
durch Toleranz gegenüber den verschıiedenen relıg1ösen Bekennt-
nıssen Mähren bot nde des 15 Jahrhunderts und 1mMm 16 Jahr-
hundert eın SONS 1n Kuropa nıcht wıederkehrendes, buntes ıld der

Siehe Augustimana AA 1977), 431-477 ; 1978), 155-182
1) ber den Kauf der Mähr. Trübauer Herrschaft 1486) un! deren landtäflicher

Eintragung 1490), vgl KORKISCH, (Zeschichte... I 9 138f mıt Anm.
KORKISCH, eschıiıchte I ’ 139 schreibt Ladıslaus sel1 1ın Jungen Jahren (1481)

Propst des St. T'homasklosters ın Brüunn JEWESCH. Diese Angabe kann N1ıC. stımmen,
da das Thomaskloster keine Pröpste, sondern Ti0oren hatte. Ladislaus War vielmehr

Propst des rüunner Kollegiatkapitels und zuglel1c. e1In Kanonikat 1n Veszprim
in Ungarn iInne. Wahrscheinlich gehörte Urc. den Kmpfang der YTonsur un der
n]ıederen Weihen dem geistlichen Stand &: hne jedoch später irgendeine höhere Weihe
erhalten aben, dass für seine nach dem Tod selines Oheims, des Olmützer Bischof{fs
Prothas VO.  - oskowitz, erfolgte Eheschliessung iıne kiırchliche Dispens W16e manche
(Aeschichtsschreiber meınen nıcht nötig War_. Ladislaus War vermutlıch DUT Inhaber
der Benefizien (der zeitlichen Güter) der genannten Kanonikate. Jedenfalls kenne
iıch keine Urkunde, A UusSs der sich schliessen lässt, Ladislaus habe ıne höhere kirchliche
Weihe empfangen ! JANETSCHEK, Das Augustiner Eremitenstift..., 109 schreibt
Ladislaus unı se1ine Nachfolger hätten der mähr. Brüdergemeinde nahe gestanden.
Von den Nachfolgern des Ladislaus 1ä  $ sıch das mıt absoluter Sicherheit behaupten,
VO:  » ihm ber nN1C.
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verschiedensten KRelig1ionsbekenntnısse, und ]1es TOLZ des streng
katholischen Könıgs Ferdinand.

Im Bıstum Olmütz, soweılt der Bischof zugleich auch Grundherr
War un! 1ın den überwıegend deutschen Städten, konnte dıe katholische
Kırche ıhre Vorherrschaft behaupten, während 1ın den tschechıischen
(+ebileten Mährens und auf den Herrschaften der tschechıschen
Grundherren der Hussıtismus In der gemässıgten Form des Utraquıs-
1 US vorherrschte. Der Utraquismus stellt den ersten Versuch dar,
eıne tschechisch-katholische Nationalkırche 1 Rahmen der ate1lnı1-
schen (+esamtkirche schaffen. Ks ist aber nıcht übersehen,
ass der Utraquismus dıe Anhänger nannten sıch auch Kalıx-
E se1lner Lehre VOL der Kucharıstie, deren Kmpfang Su
utraqgue specı1e » — unter beıden (z+estalten des Brotes un des
Weılnes nıcht 1UT für wünschenswert hıelt, sondern für absolut
notwendıg forderte, VOT allem a ber 1ın Se1NerTr unklaren un zwıelichtigen
Kınstellung ZU römıschen Papst als Oberhaupt der Gesamtkirche,
VO  S der allgemeınen Lehre der Kırche abwiıch, unNn! deshalb als eıne
häretische un! schismatısche Bewegung betrachtet wurde,
dıe sıch dıe lateinısche Kirche ZUT Wehr setzte

In elner zweıten, durch den Laıentheologen Peter Chelcicky 1nNs
Leben gerufenen relıg1ösen Bewegung, blieben dıe radıkalen Lehren
des Hussıtismus weıterhın wirksam. In der Ablehnung der ausseren
Kırche » mıt ıhren konkreten hıerarchıschen Amtern un ıhrem
Kult, SOWI1Ee 1n der radıkalen Verwirklichung der Rruderhebe 1n
e1InNer unterschıedlosen Gesellschaft, S9, Chelcicky den Weg, der
alleın ZUT Krneuerung der Kirche 1Mm Geiste des Urechristentums
führen konnte Im Gegensatz ZU radıkalen Hussitismus Jedoch
lehnte Chelcıcky Jeglıche Gewaltanwendung ab Er wollte mıt der
römisch-katholischen un der utraguıstischen Kırche ausserlich 1mMm
Hrieden leben, aNnsonNnsten a,ber nıchtes mıt ıhnen tun haben Nıcht
den ffenen Kampf dıe Kırche wollte Chelcicky, sondern
deren Auflösung auf dem kalten » Weg durch eın herolisch gelebtes
Christentum selner Anhänger, dem durch persönlıches Beıspıel,
durch Unterredung un Schrıfttum anleıten wollte. Aus dem zunächst;
1UT losen Kreıs Chelcicky wuchs dıe (+emeinde der böhmischen
Brüder, deren eigentlicher Begründer e1In Neffe des utraquıstischen
Krzbischofs Kokyzana, GregOrT, wurde. Auf elner verwusteten Herrt-
schaft 1ın Ostböhmen ammelten sıch se1ne Anhänger un! gründeten
1MmM Jahre 1457 dıe erTste, organısıerte Brüder-Gemeıinde. amıt a ller-
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diıngs und mıt dem, Was 10 Jahre später geschah, wurde dıe Lehre
VO  S der unsıchbaren » Kırche ber ord geworten. Im Jahre 1467
wählte nämlıch dıe (+meılnde A US eıner Anzahl VO  w 12 unbescholtenen
ännern durch Losentscheıd ihren ersten Bıischof, Mathäus VON

Kunwald, der VO  s einem anwesenden W aldenserpriester dıe
kiırchliche Weıhe erhıjelt. Dadurch wollte 190028  - ach 1 den
Zusammenhang der Untät mıt der Urkirche dokumentieren. ach
dem Tode Gregors zeigte sıch aher bald, ass auch ıe strenge Lebens-
welse der ersten Zeıt, VOTL allem jedoch dıe soz]lale Gleichheit der Brüder
cht durchzuhalten WaLrL.

Mıtghedern des Adels War nıcht möglıch ohne Aufgabe iıhres
Standes der Umtät beiızutreten. Schliesslich erlag dıe Umtät der
Versuchung, auch Menschen, dıe 1mM öffentlıchen Leben tanden
und auf iıhre Rechte und Privılegien nıcht verzıchten wollten, ın ihre
(+emelnschaft aufzunehmen und miılderte damıt die ursprüngliche
Strenge. So entstand ach mehrjährıgen, harten, inneren Auseıln-
andersetzungen das Jahr 1500 dıe eue Unıtät, deren geistiger
Führer Bruder Lukas VO  > Prag, eın Deutscher, wurde. Die erste
Kolge dıeser Neuorganısatıon Wr eıne verstärkte Gegnerschaft der
Utraquıisten un Katholiken 1mMm Lande ZUT NITA In den Jahren 1503
und 1508 wurden dıe böhmischen Brüder als Ketzer für vogelfreı
erklärt. Inzwıschen aber hatten dıe Brüder der Unität 1mM del bereıts
uUuSsSs gefasst Schon dıe alte NıTCA: hatte 1ın den Brüdern Cimburg,
VOL denen Stibor oberster Kanzler OLl Mähren und Johann, Haupt-
12Aann VO Bunzlau WarL, mächtige Beschützer gefunden. ach der
Neuorganısatıon traten nunmehr SaNZ en einflussreiche Adelige
ın dıe Brüdergemeinschaft eın uch 1mM Schönhengstgau, ın Landskron
un: Hohenstadt, Brüdergemeinden entstanden, denen nıcht
1Ur Tschechen, sondern auch Deutsche als Mıtglieder angehörten.
Hıinweise, ass auch ın ähr Trübau eıne solche Brüdergemeinde
bestanden habe, lassen sıch miıt etzter Sıcherheit nıcht erhärten 3)

Schlıesslich fand 1mM Jahre 1525 eıne friedliche Abart des
Täufertums den Weg ach Mähren. Die Wıedertäufer erlangten 1eTr
1n Mähren durch hundert Jahre eıne Heıimstätte, während S1Ee SONST,
überall blutıg verfolgt wurden. Ähnlich wıe dıe radıkalen Hussıten

auch diıe Täufer VO  S iıhrem Wahn, dıe Menschheıt mıt (+ewalt

Vgl KORKISCH, (Zeschichte... E 134 mıt Anm
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ZU. Reiche Gottes bekehren mussen, gründlich geheilt worden.
In Mähren pflegten S1e den unbedingten Frıeden un lebten als
Stille 1mM Lande eiIn streng reglementiertes, kommunistisch geartetes

Gemeinschaftsleben, 1n das auch Ehe und Kındererzıehung mıt
einbezogen WäaL. Sıe wohnten 1n sogenannten Haushaben », streng
abgesondert VOLN den anderen beisammen und betrieben gemeınsam
iıhre Handwerke, 1ın denen S1e e1in hohes Können entwickelten. Die
mährıschen Standesherren 1n der Mehrzahl Tschechen schützten
diese relıg1ösen Denominatıjionen Uun! verteldigten deren freıle Religi0ns-
übung, selbst Könıg Ferdinand. Als beısplelsweise der sıegreiche
Könıg 1mMm Jahre 154 ach dem dieg be]1 Mühlberg VO  a ıhnen eın
scharfes Vorgehen dıe Sekten verlangte, trat ıhm der ‚andes-
hauptmann VO  — Mähren, Wenzel VO  w Ludanıtz, en en  e un:
verlıess, alg der Könıg trotzdem auf selnen Wunsch bestand, mıt der
Mehrzahl der anwesenden Herren den Sıtzungssaal Das Eıntreten
der mährıschen Standesherren für dıe Religionsfreiheit der Sekten
geschah aber wen1ger AUuS echter Überzeugung un Toleranz. Vielmehr
wollte der del auch damıt seıne Unabhängigkeıt gegenüber dem
katholischen habsburgischen Könıg demonstrieren. Vor allem aber
kam dıe KEınstellung der Brüderunıität un der Täufer ZU kırchlichen
Besıtz den Bestrebungen des Adels ach Sdäkularısıerung der kırchlichen
Güter, besonders des klösterlichen Besıtzes, entgegen. Da dıe katho-
lısche Kirche und dıe Klöster das kıirchliche Kıgentum verteidigten,
weıl G1E darın eine Bedingung iıhrer FKreiheıt un Unabhängigkeıt
gegenüber der Standesherrschaft sahen, wurden S1e VO  S diıeser vıelfach
verfolgt und bedrängt. Schon eıne 1mM Jahre 1456 7zwıischen de]
und Bürgerschaft getroffene Vereinbarung musste VOL den Klöstern
alg ungerecht. intolerant un diskrtimınmıerend empfunden werden.
In dieser Vereinbarung wurden dıe Söhne VOLN Adelıgen und Bürgern,
welche ın eın Kloster eintraten, für erbunfähig erklärt Vor allem
aber wurde die Schutzherrschaft ber Klöster vielfach ZUT Bedrückung
derselben mıissbraucht. Wır kennen bereıts das Schicksal des Marıa-
kroner Priors 11n Jahre 1482 Dass 1es eın Eıinzelfall WaL, zeıgt
das Beispıel des Gewiıtscher Augustinereremitenklosters. Johann
Haugwitz VO  w Bıskupitz un! Busau WarTr VOLN Könıg Ladislaus }
1m Jahre 1499 mıt der Herrschaft Gewiıtsch und dem Schutzrecht

Vgl dazu WINTER, Tausend Jahre
9) D’ELVERT, Christian, Versuch eıner (Zeschichte Brünns. 155-156.
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ber das dortige, erwähnte Kloster belehnt worden. eın Schutzrecht,
verstand S!  9 ass das Kloster « als Melkkuh » behandelte. Wie
missliıch dadurch dıe Lage dieses Klosters WalrL, erhellt daraus, ass
das Olmützer Ordıinarıiat 1mM Jahre 1508 1n der gahzen Diözese eıne
Geldsammlung anordnete und ZW ar ZUL Ordnung geWISSET, aber

Nıchtdrıngender Angelegenheıten des Klosters 1ın Gewiıtsch » 6)
weni1ger schwıerıg War dıe Sıtuation des Brünner St Thomasklosters.
Dies geht schon daraus hervor, ass 1ın diesen Jahren innerhalb
kurzer Zeıit dıe Prioren der Reihe ach abdankten *} und, WwW1e Prälat
Hufnagel (1661-16  ) schreıbt, ein1ıge Augustiner CZWUNSCH
werden mussten, das Amt des Priors übernehmen. Man erinnert
sich auch nıcht mehr aller Prioren (von St; T’homas !), welche VOT

Bartholomäus Fredi 8) lebten, weıl S1e machtlos und iın
aärmlıchen Verhältnıissen lebten 9)

Diese kurzen Darlegungen mogen dıe relig1öse Lage Mährens
charakterısıeren

Das Augustinereremitenkloster Marıakron, das ge1t dem Jahre
1513 unter der Schirmherrschaft des Ladislaus VO  S oskowiıtz stand,
Wr wenıgstens keinen Schıkanen VOLN se1ıten des Grundherrn ausgesetzt
und War somıt besser daran, al andere Klöster. HKıs konnte sıch TOLZ-
dem cht mehr erholen, och viel wenıger se1INe ehemalıge Blüte
erreiıchen. Vor allem fehlte Mönchen Zur Zeıt des Ladislaus
lebten ın Martıakron 11UT och 1eT oder fünf Ordensbrüder. Die Ursache
dieses Personenmangels wird Na  > ohl 1n dem für dıe Klöster a ll-
gemeın ungünstigen geistigen lıma erblıcken mussen 10)

ö) Cod. OrM. NrT. 2903 ad 1508 1mM Archiv des Olmützer Domkapitels.
Manuskript. JANETSCHEK, Das Augustiner Eremitenstift..., 109 mıiıt Anm.

JANETSCHEK, Necrologıa..., mıiıt, Anm Im Jahre 1519 erscheıint als
Prior eın Gallus, 1m TE 1520 eın Henriecus und 1mM Jahre 159292 eın Franeisecus.

5) JANETSCHEK, Necrologia..., Vor seinem Prioramt 1MmM St. T’homaskloster
Wäar Bartholomaeus Kredi Prior In Fürstenfeld. Prior 1n T’homas wn VO.

September Von ihm sagt das Totenbuch merult restauratoriıs
monaster1] quoad discıplinam et proventus ». Kr verdient den Namen eines Erneuerers
des Klosters, Was die Ordenszucht un! die KEıiınkünfte betrifft.

9) JANETSCHERK, Das Augustiner Eremitenstift..., 102 mıt Anm. HAURA,
Iber OT 008 11.19 « Lempore haereticorum paucı hie vıvere poteran Tatres
et oportebat alıquos COgeEIE, ut acceptarent prioratum Ü Zurzeit der Häretiker konnten
1Ur wenıge Brüder hier leben und ein1ıge mussten ZWUNgEN werden, das 10Tamt

übernehmen.
10) rünNner Wochenblatt., 112
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Im (+eneralarchıv des Augustinereremitenordens wırd

August 1515 eiın Fr Joannes de Conventu Coronae B.M 1n distrietu
Moravıae » erwähnt. Schon Ladislaus Zeıten scheıint die schwlierige
wıirtschaftlıche Lage des Marıakroner Klosters ZUMM Ausverkauf
VOL Rechten und Privilegıen CEZWUNSCH haben Der 1M Jahre 1518
erwähnte Prior Augustin verheh mıt Bewilligung des Trübauer
rundherrn un Schirmvogtes, Ladıslaus VON oskowıtz un! 1mMm
Eiınverständnıis mıt dem Priıor VON St, T’homas ın Brünn, Nicolaus
Schänderle (1503-1519), Dienstag VAJT: Mathäus 1M Jahre 1518
dem Herrn Hanus ans) Jenisch, Rıchter In Irıebendorf, mehrere
Freiheiten auf dessen Gerıicht, das och bıs tzt das Münnichgericht
un der Jeweilıge Besıtzer desselben Münnichrichter » genannt
wıird 11) Da Marıakron nunmehr wıeder der ähr Trübauer Grund-
herrschaft unterstand, scheiınen auch die Verbindungen den Bürgern
der Stadt TIrübau geworden SeIN. Denn 1m Jahre 1519 hören
WIT VO  S eıner Schenkung, dıe einem Herrn Antonıus, der K ZU dem
Klösterle gEWEST ist », gemacht wurde. Der Trübauer Bürger Girziık
Korschner bedachte ıIn seinem erwähnten Testament den oben S6:
nannten Herrn Antonıius », der vermutlich g,Is Ordensbruder 1n
Martıakrton lebte und möglicherweıse ein Verwandter Korschners
WAaL, mıt elINer (+eldsumme VO  w (GJulden 12)

AÄAus dem folgenden Jahr 1520 sind uUuNnSs 7Wel verschlıedene Urkunden
erhalten, AUS denen hervorgeht, ass das Kloster weıtere Rechte
preisg1ibt un! Ackerland abtrıtt Die eıne Urkunde LrAgT das Datum

Samstag VOT uUuLSeIeS Herrn Auffahrt » 1520 Mıt Wıssen
des Priıors un:! der Marijakroner Ordensbrüder überlässt der uUunNns

bekannte Prior VO  S St, Thomas 1n Brünn, Nıcolaus Schänderle, den
A US der (+2meılnde Reichenau mıt Ihrem Besıtz die Klostergüter
angrenzenden Nachbarn ( uten Ackerland Dafür mMuUsSsen dıe ZUT

Herrschaft Trübau gehörenden Reıichenauer Bauern dem Kloster
iın Martıakron einen Jährlıch festgesetzten 1Ns entrichten. Ausserdem
behielt sıch das Kloster das Vorkaufsrecht VO  H— Wiıieviel der Jährlıche
IM betrug, wIırd cht erwähnt 13) In e]iner zweıten Urkunde, L4 vm
stellt Aı Tag darauf, Sonntag VOT uUunNnsSseTeS Herrn Uffahrtstage »

11) HORKY, Haıst dıpl Jahrb 1 ZU Jahre 1518 rünNNer WochenDdlatt.,
12) rünner Wochenblatt.,
13) rünner WochenDblatt., 39 un! 119 mıiıt Anm WOLNY, Ihe Markgraf-

schaft Mähren..., 373
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1520 —  überlhess Nıcolaus Schänderle, der ler R Ordens-
provınzıal » bezeichnet WITd, wıederum mıt Wıssen und Wıllen des
Marıakroner Priors em Hanus Hans Steffan, Richter 1n Budıgsdorf,
eıne ute Ackers mıt den Rechten, W1e dıie andern thun undt dıe
auch Ruthen auf uUuLNnsSeCIN Grund haben » eainen Jahreszins
VOLN Groschen un Hühnern mıt Vorbehalt des Vorkaufsrechtes 14

Im Jahre 1520 unı starb Ladislaus VON Boskowitz 1M
Alter VO  S Jahren auf e1INeT Re1ise VO  - ähr Trübau ach Brünn
auf se1INeT Burg Lettowiıtz 15) Nachfolger auf der Herrschaft ähr
Trübau wurde se1n eiNZ1ger, damals Jährıger Sohn Chrıistoph,
den Ladıislaus schon 1mM Jahre 1510 selnem Erben eingesetzt hatte 16)
Hür das Kloster Martıakron bedeutete der Tod des toleranten Ladıslaus
eın STOSSCS Unglück. ach dem Tode Ladıslaus’ verschlechterte
sıch rasch das bısher erträgliche Verhältnıis zwıschen dem Kloster
Marıakron un selInem Grundherrn un Schutzvogt. Christoph
VOL Oskowı1tz (1520-1549) und dessen Nachfolger, Wenzel VO  -

oskowıtz (1549-1579) gehörten VON Haus A UuS der Brüderunität
&. wurden a‚ber alsbald eıfrıge Anhänger der lutherischen Lehre,
dıe S1e mıt allen Mitteln auf ıhrer gesamten Grundherrschaft eINZU-
führen sıch bemühten. Dadurch wurde der Fortbestand des Marıa-
kroner Klosters ernstlich 1n Hrage gestellt un se1Ne Vernichtung
Wr 1LUT och eıne Hrage der Zeıt Den akatholischen Grundherren
MUusSSTte daran gelegen se1N, das Kloster beseıtigen, wenn S1e mıt
Krfolg dıe Iutherische Lehre auf ıhrem (+ebiet durchsetzen wollten.
Chrıstoph wartete DHLE auf den Augenblick un eıine günstıge Gelegen-
heıt, sıch mıt eiınem Schlag des OSTteEeTrs un:! se1Ner Besıtzungen

bemächtigen. Zunächst a‚Der frıstete das Kloster Marıakron och
eınıge Jahre eın Leben., das immer armselıger un bedrückender
wurde.

Von den (Aeschichts- un Heimatforschern wırd mıt Nachdruck
auf dıe rasche Ausbreıtung der lutherischen Lehre unter den Deutschen
der Sudetenländer, auch des Schönhengstgaues, hingewlesen. So
schreıbt Dr Ignaz Hübel Nter der deutschen Bevölkerung OoTd-
mährens fand das Bekenntnis Luthers überraschend schnellen Kıngang,

14) rünner Wochenblatt., JANETSCHEK, Dre ehemalıgen...,
15) KORKISCH, (Zeschichte... I 145 mıiıt Anm.
16) KORKISCH, (GZeschichte... i 6 145 Das Original des Testamentes liegt 1M

Liechtensteiniıschen Archıv iın Vaduz.
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besonders be]l den Untertanen der Herren VOonNn Boskowitz408  F. Ryschawy  besonders bei den Untertanen der Herren von Boskowitz ... Christoph  von Boskowitz und Wenzel von Boskowitz förderten auf jede Weise  das Bekenntnis. Doch hätten ihre Massnahmen kaum seine allge-  meine Geltung in so kurzer Zeit herbeiführen können, wenn die  Bevölkerung zu seiner Annahme nicht geneigt gewesen wäre». Er  stellt dann fest : «So war um das Jahr 1550 im Bezirk Trübau die  Lehre Luthers fast allenthalben durchgedrungen». Die Tatsache,  dass in Krönau noch im Jahre 1574 der katholische Geistliche Adam  wirkte, zeige jedoch zur Genüge, dass die Behauptung..., es hätten  die Grundherren Mähr. Trübaus die katholischen Geistlichen mit  Gewalt vertrieben, nicht aufrecht zu erhalten ist. Diese hätten vielmehr  ihren Wirkungskreis eingebüsst, waren ein Gegenstand der Abneigung  seitens der Bevölkerung geworden und ihr Einkommen wurde den-  jenigen zugewendet, die die Seelsorge tatsächlich ausübten 1!”).  Soweit Dr. Ignaz Hübel, dessen Ansicht für die einer Reihe  anderer Geschichtsschreiber gelten kann. Es ist richtig, dass die  lutherische Lehre im Trübauer Gebiet verhältnismässig rasch Eingang  gefunden hat und es liegt auch kein schriftlicher Hinweis vor, aus  dem ersichtlich wäre, dass sich Untertanen geweigert hätten, die  neue Lehre anzunehmen. Andererseits aber besitzen wir Nachrichten,  dass selbst in der Hochblüte des Luthertums in Mähr. Trübau und  auf dem Land noch Katholiken gelebt haben. So wurde im Jahre 1580  ein Jakob Kirschner in Mähr. Trübau geboren, dem wir in unserer  Arbeit noch als hervorragenden, tatkräftigen und lauteren. Mann  in der Zeit nach dem Jahre 1621 begegnen werden. Jakob Kirschner  war katholisch — und wohl auch seine Familie, aus der er stammte —  und trat sogar in das Augustinereremitenkloster St. Thomas in Brünn  ein. Am 5. Januar 1613 wurde Jakob Kirschner damals noch Bacca-  laureus, auf Bitten der Erzherzogin Maria Magdalena von Österreich,  als Beichtvater der Deutschen nach Florenz berufen. Hier in Florenz  promovierte er zum Magister der Theologie 18).  Aber auch auf dem flachen Land gab es noch Katholiken. Die  Bauern von Budigsdorf, die Untertanen des Gewitscher Augustiner-  eremitenklosters waren, waren katholisch geblieben. Als im Jahre 1562  mit einem grossen Teil der Stadt Gewitsch auch das Kloster und die  Kirche der dortigen Augustinereremiten ein Raub der Flammen  17) HösegL, Ignatz, Beiträge... S. 10f.  18) JANETSCHEK, Das Augustiner Eremitenstift..., S. 219.Christoph
VO oskowiıtz und Wenzel VON oskowiıtz förderten auf Jede Weıise
das Bekenntnis. och hätten iıhre Massnahmen aum se1lne allge-
meıne Geltung ın kurzer Zeıt herbeıführen können, WeNnNn dıe
Bevölkerung se1nNer Annahme nıcht gene1gt SCWESCH Ware » Er
stellt, annn fest So War das Jahr 1550 1m Bezirk Trübau die
Lehre Luthers fast allenthalben durchgedrungen ». Die Tatsache,
ass 1n Krönau och 1mMm Jahre 1574 der katholische Geistliche dam
wırkte, zeıge jedoch ZUT Genüge, ass die Behauptung..., hätten
dıe Grundherren ähr TIrübaus die katholischen Geistlichen mıt
Gewalt vertrieben, cht aufrecht erhalten ist Diese hätten vielmehr
ıhren Wiırkungskreis eingebüsst, ein Gegenstand der Abneigung
seltens der Bevölkerung geworden und 1hr Eınkommen wurde den-
jenıgen zugewendet, dıe dıe Seelsorge tatsächlıch ausübten 17)

Soweıt Dr Jgnaz Hübel, dessen Ansıcht für die eıNer Reıihe
anderer Geschichtsschreiber gelten annn Es ist riıchtig, ass die
Iutherische Lehre 1M Trübauer Gebiet verhältnısmässıg rasch Kıngang
gefunden hat un hegt auch eın schrıftlicher 1n wels VOT, A UuS
dem ersichtlich Wäre, ass sıch Untertanen geweligert hätten, die
eue Lehre anzunehmen. Andererseits aber besitzen WIT Nachrıichten,
ass selbst 1n der ochblüte des uthertums ın ähr Trübau und
auf dem and och Katholiken gelebt haben So wurde 1m Jahre 1580
eın Jakob Kirschner ın ähr TIrübau geboren, dem WIT In uUuNnseTrTeTr
Arbeıt och als hervorragenden, tatkräftigen un lauteren Mann
iın der Zeıt ach dem Jahre 1621 begegnen werden. Jakob Kıirschner
War katholisch un ohl auch selıne Familie, AUuSs der tammte
und trat 1n das Augustinereremitenkloster St Thomas ın Brünn
eın Am Januar 1613 wurde Jakob Kırschner damals och Bacca-
Jaureus, auf Bıtten der Krzherzogin Marıa Magdalena VO  S Österreich,
als Beıchtvater der Deutschen ach Florenz berufen. Hıer 1n Florenz
promovıerte ZU. Magıster der T’heologie 18)

ber auch auf dem lachen Land gab och Katholiken Die
Bauern VOoOL Budigsdorf, die Untertanen des Gewitscher Augustiner-
eremıtenklosters9 katholisch geblieben. Als 1m Jahre 1562
mıt einem STOSSCH Teil der Stadt Gewitsch auch das Kloster und dıe
Kırche der dortigen Augustinereremiten ein aub der Flammen

17) HÜBEL, Ignatz, Betwträge... 10£.
18) JANETSCHEK, Das Augustiner Eremitenstift..., 219.
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geworden War un!: der Prior VO  S St Thomas iın Brünn, Bartholomäus
Fredi daran ginNg, Kirche un Kloster wıeder aufzubauen, steuerten

dıe Bauern VO  - Budigsdorf, welche sich SLETtS als vollkommen VeTlr-

lässliıche Untertanen bewährten, freiwillıg 4000 Schindeln un
4000 Nägel bel, eıine Spende, dıe geradezu staunenswert ist, WeLln

Man auf die relıg1ösen Wırren jener Zeıt Rücksıicht nımmt » 19)
Dieses Beıspıiel der Budigsdorfer Bauern zeigt eindeutig, ass dıe
KEntscheidung, ob eın ((Gebaet Iutherisch wurde oder katholisch blieb,
eINZIg VO Grundherrn getroffen wurde, der be]l einem (aubens-
wechsel se1ner katholischen Untertanen ZU uthertum macht- un
kiırchenpolitisch SCWaNn, Denn be1 eiınem Überwechseln ZUT uther1-
schen Lehre dıie Grundherren das gesamte auf ihrer Herrschaft
liegende Kırchengut e1In un besoldeten dıe Prädiıkanten
(Prediger) selbst. Ebenso berijefen S1e, unabhängıg VO  w Jjeder Kırchen-
behörde, dıe evangelısch-lutherischen Pastoren und konnten S1e ach
eiıgenem Gutdünken versetzen Ks wird 1LUT wenıge Fälle gegeben
haben, 1n denen sıch lutherische Geistliche ihren weltlichen
Herrn durchsetzten, weiıl dadurch die Lebensexıistenz auch ihrer
Famıiılien bedroht SEWESCH WaTre Ich welse deshalb darauf hın,
ze1gen, welchen Machtzuwachs der Standesherr eım Wechsel selner
Untertanen ZU. Luthertum erhjelt. Eın weıterer Grund für den
Wechsel ZU Luthertum Jag darın, ass das olk keine unmıttelbaren
Abgaben (Zehnte) dıe Seelsorger Z.11 eısten hatte, da diese
sehon ın den immer steigenden Abgaben die Obrigkeit enthalten

Die Beseıtigung der katholischen Seelsorger aber bereitete
deshalb keine Schwierigkeiten, weıl genugte, ass der Grundherr
ıhnen das kıirchliche Benefie1um eNtZOg, welches keineswegs für
die Iutherische deelsorge freistellte, sondern sıch Z0$. In der Regel
wıird be1 der Eınführung des Luthertums SE WESCH seIN, W1e
Dr Hübel schreıbt 20) In den wenıgsten Fällen brauchte dabel offene
(+ewalt angewendet werden, W as jedoch nıcht heısst, ass 1e8s cht
auch vorgekommen sel, W1e 1M FHFalle des Martıiakroner Klosters, das
Wiıderstand eistete.

Ks Mag überraschen, ass dıe deutschen Bewohner des Schön-
hengstgaues, dıe 1m vergangecheh Jahrhundert TOLZ ihrer dem Hussıtis-

19) Dinl. Teurcensıs. I Manuskript 1MmM Mähr. Landesarchiv Brunn.

Vgl JANETSCHEK, Das Augustiner HEremitenstift... 154 mit Anm
20) Vgl HÜBEL, Beıträge... VHSchL., 14
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I1US und der Brüderunität angehörenden Grundherrschaft katholisch
geblieben 9 Jetzt scheinbar leicht ZU uthertum hinüber-
wechselten 21) Korkisch macht ıIn diesem Zusammenhang auf eınen
besonders beachtenswerten Grund aufmerksam 22) Mıt dem Ausbruch
der Hussıtenkriege War das Deutschtum 1n den Sudetenländern auf
das ausserste bedroht und wurde 1 Verlauf der hussıtıischen Wırren
dezımıert, 1E teılweıse SallZ vernichtet. Die deutschen Bauern und
Bürger der Schönhengster Sprachinsel, VOTLT allem 1mMm Trübauer Gebiet,
konnten sıch Z Wal 1mMm Schutz ıhrer hussıtısch gewordenen Grundherr-
schaft halten und hatten nıcht allzu Verluste beklagen,
wurden aber VO Deutschtum des Reiches abgeschnıtten und üuhrten
VO  ; LU  > eın isolıertes, abgekapseltes Leben Durch die Annahme
des uthertums öffneten sıch dıe Sudetenländer wıeder ZU Reich
hın und traten 1n reSC Bezıiehungen den Deutschen 1mMm Reich
Dies gılt auch für den Iutherisch gewordenen Schönhengstgau. Hıer
entwickelten sıch sechr CNSE Bındungen ZU benachbarten Schlesjien
un Sachsen, VO  e starke Impulse kamen, dıe das geistıge Leben,
VOT allem dıie Bıldung un! das Schulwesen förderten. ald fand sıch
auch eıne Reıhe ]Junger Menschen A UuUS dem Schönhengstgau, dıe dıe
Unıiyersıtäten des Reıiches 1ın Wıttenberg un Frankfurt der Oder
besuchten und ach ihrer Rückkehr ın dıe Heimat alg eıfrıge Boten
des Luthertums, alcs Schulmeıister, Diakone un Pfarrer wırkten.
Kıs ist daher cht verwunderlich, ass VOTL allem die Schönhengster
Städte das Luthertum alg einen kulturfördernden Faktor betrachteten
und sıch ıhm anschlossen. ber auch dem gewöhnlichen olk auf
dem Land und 1n den Schönhengster Dörfern bereıtete der Glaubens-
wechsel keine Schwierigkeiten, weıl nämlıch egınn der Reformation
der Unterschied 1n der (G(Glaubenslehre och Sal nıcht hervortrat.
DiIie Hauptunterschiede zwıschen altem un Glauben, dıe dem
Volke ZU Bewusstsein kamen, der (Ü(ebrauch der Volkssprache
e1ım (x0ottesdienst un! dıe Tatsache, ass die deelsorger heılıra-
eten Die eigentliıchen Glaubensunterschiede aber, W1e die Liehre
VON der KRechtfertigung wurden VO  ; den gewöhnlıchen Leuten
Sal nıcht wahrgenommen. Der Gottesdienst selbst wurde abgesehen

21) Vgl KORKISCH, Geschichte..., 1 240-263 Hier behandelt Korkisch mıiıt
einem kurzen 1inwels auf das Schicksal Marıakrons die Zeit des Luthertums 1mM Schön-
hengstgau.

22) KORKISCH, Geschichte..., IS 240
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VON der Volkssprache zunächst 1n den alten katholischen YKormen
weıter gefeıert. Eın hek 1n dıe erste lutherische Kirchenordnung
für dıe SÖöhmische Stadt ogen A US dem Jahre 1523 beweıst 1es za)
Danach bestand der Sonntagsgottesdienst A US der Verkündigung
des Kvangeliums Prediger und der Abhaltung der Hochmesse
VO Pfarrer oder Kaplan. An den Wochentagen sollte Stelle der
rühmesse dıe Krklärung des Kyvangehıums tLreten und anschliessend
konnte der Pfarrer oder Kaplan dıe Messe sıngen oder lesen. Immer
aber sollte, ob eiıne Messe stattfand oder nıcht, dıe Kommunıion unter
beiden (+estalten gespendet werden dıe, welche es wünschten.
Die Ohrenbeıichte wurde nıcht gefordert, WarLr aber nıcht aufgehoben
Die deutsche Volkssprache War auch vorgeschrieben be]1 der Spendung
der Taufe Die Tagzeiıten — das Breviıer — zu beten, bhebh dem
Pfarrer frel gestellt. Diıiese frühe Iutherische Kirchenordnung zeıgt,
ass der Unterschıed 7zwıschen katholischem un Iutherischem (+lauben
dem gewöhnlıchen Volke nıcht gegenwärtıg Se1N konnte Vielfach
War den gewöhnlıchen Menschen Sar nıcht bewusst geworden,
ass S1@e eınen GHaubenswechsel vollzogen hatten ! (+anz allgemeın
gesprochen, WTr eın Land für dıe Aufnahme der Ilutherischen Lehre

vorbereıtet, WwW1e Böhmen und Mähren. Hundert Jahre hatte 1n
diesen Ländern bereıts der amp eıne Natıonalkırche, dıe ım
Rahmen der katholischen Gesamtkıirche bleiben wollte, gedauert und
die Menschen hatten sıch das Nebeneinander verschlıedener relıg1öser
Bekenntnisse gewöhnt. Be1 den Fragen ach der Kınführung, der
Annahme und Durchsetzung der lutherischen Lehre 1mM Schönhengstgau
I1LUSS 1INan dıese Tatsachen beachten, einem möglıchst objektiven
un VON Emotionen freıen Urteil kommen.

ber dıe etzten ZWel Jahrzehnte des Klosters Martıiakron ıst
uUuNns 1UT wen1g bekannt Irotz des wachsenden Druckes VON Seıten
des Grundherrn Chrıistoph VO  S Boskowintz, der bıs se1Inem Tode
1UT geheim dem uthertum angehörte, dachte INa  - 1n Marıakron
nıcht eıne Aufgabe des Klosters. Denn noch ım Jahre 1531 hess
das Kloster Marıakron 1n ähr Trübau eıne eue (+locke für dıe
Klosterkirche g]essen 24) uch dıe Bezıehungen zwıschen dem Kloster
und den Bürgern ın äahr Trübau un! der bäuerlıchen Bevölkerung
auf dem Lande bestanden weıterhın un: wurden gepflegt. Wıe 1

28) WINTER, Tausend Jahre 161{£€.
24) JANETSCHEK, Ihe ehemalıgen...,
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Jahre 1519, bedachte auch 1mM Jahre 1531 eın Bürger AUuSs Altstadt
die Klosterkirche 1ın Marıakron mıt einem ermächtnis 1n der öhe
VON eıner ark Möglicherweise War dieser Geldbetrag als Belıtrag
für dıie 1n diesem Jahr Neu SCHQOSSCHNE (Hocke gedacht. In der eIN-
schlägigen Urkunde heısst CS, ass der vorsichtige Mann, Lorenz
Merkl, AaAUuUSs der alden Stadt, ZU Klösterle Kirchen » eine ark Ver-
machte 25) Obwohl das Kloster Marıakron weıterhiın, WwW1e WIT gesehen
haben, mıiıt testamentarıschen Zuwendungen bedacht wurde, wurden
de1INe Verpfhlchtungen immer oTOSSET und konnten aum mehr erfüllt
werden. Das Kloster Wr SEZWUNGEN, Schulden machen.
So erscheıint iın diesen Jahren der Prior des Klösterle mehrere ale
1MmM Verzeichnis der Salzschuldner 1ın den Trübauer KRechnungsregis-
tern 26)

Selbst Löhne für geleistete Arbeıten vermochte der Prior nıcht
immer rechtzeıtig mehr bezahlen. Diıes erg1ıbt sıch AaAUus dem
Horky’s Zeiten och vorhandenen Testament des Trübauer Bürgers
Georg Schneilider, der für das Kloster Marıakron Arbeıten verrichtet
hatte, ohne ass diese sofort bezahlt werden konnten. Laut diesem
Testament hat Georg Schneider den Monich VON Klösterle
Groschen VOT dy arbeıt » ordern 27) Nıcht zuletzt mögen cdiese
wıirtschaftlichen Schwierigkeiten der (Grund dafür SEWESCHN se1n,
ass das Kloster ın den dreissiger und vlerzıger Jahren des 16 Jahr-
hunderts, a lso 1n den etzten beıden Jahrzehnten seINeES Bestehens,
E€ZWUNSECN WAaLr, weıtere Rechte und Privilegien Krstattung
eıner Abfindung 1ın eld aufzugeben. So gewährte der damalige
Prior des Klosters ZUT Kron Marı3ä », Krhard Weıkher, eın saehrT
tüchtıger Mann, der auf dem bayerischen Provınzlalkapitel der
Augustinereremiten 1MmM Jahre 1536 ZU zweıten Mal als Prior VO  S
Marıakron bestätigt worden War 28), « Abend Dorothäa » (d.1

Februar) des Jahres 1534 dem Jörg Mantele für dıe iıhm gehörigen,
dem Kloster zunächst; gelegenen Rottäcker, gEWISSE Befreiungen,
die nıcht näher genannt werden 29) Aus a ]] den oben genannten
Urkunden geht och eınes hervor. Nachdem ınfolge der gewaltsamen

25) rünner Wochenblatt.
26) KORKISCH, Geschichte..., T 144 mıt Anm
27) rünnNner Wochenblatt.
28) JANETSCHEK, Ihie ehemalıgen FELIX MILENSIUS, Alphabetum de

Monachıis Monasteriis Kremat. Aug.,
29) rünner WochenDblatt.
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Vertreibung des Marıakroner Priors Johann durch Johann VO  s

Daleıc 1382) das Marıakroner Priorenamt eıne zeitlang VO Gewitscher
Prior ın Personalunion verwaltet wurde, erhıjelt das Kloster Marıakron
wıeder eıgene Prioren. Der SENAaUE Zeitpunkt, Wann 1e8 geschah,
ist uns nıcht bekannt Seıt, dem Jahre 1536 wıird das Kloster Marıakron
weder ın den. Provinznachrichten, och ın den Ordensregistern der
Augustinereremıiten mehr genannt KErhard Weıkher versah das
Marıakroner Prioramt wahrscheinlich bıs ZU. Jahre 1539 In diesem
Jahre egegne uns bereıts Phılıpp (+e1sweın als Nachfolger Weıkhers
1mMm Priorenamt. uch be1 Philıpp (Gelsweın geht der Ausverkauf
der klösterhlichen (Juüter und Rechte weıter. Im Jahre 1539 überlhiess
Phılıpp Geisweın, der wahrscheımnlich der letzte Prior VO  a Marıakron
War, dem Nıkolaus KEnglisch eıne Wıese, für die dieser eıinen Jahreszins
VON (}+roschen un TE Hühnern erstatten hatte Schon 1m
folgenden Jahr, 18 Januar 1540 trat der Prior eıne weıtere Wıese,
die der Zohsee gelegen W ar un auf der Potten » genannt wurde,
dem Lukas Heger A US Triebendorf, en entrichtenden Jahreszins
VO  - (GGroschen un 7Wel Hühnern unter Vorbehalt des Vorkaufs-
rechtes a‚h 80)

Schliesslich hatten dıe Prioren VOon Marıakron den Lussdorfern
Z7We]l Wıesen auf der Legstangen » einen Jahreszins über-
lassen 31) Ks ist nıcht ersichtlich VOL welchem der Marıakroner
Prioren un! 1n welchen Jahren diıese Übertragung stattgefunden
hat Die Tatsache selbst ist UNXsSs 1UT bekannt AaAus einem Originalbrief
des Amtmannes ON Hohenstadt Sıgmund Freiherr VO  S Sackh 1ın
Bıskupitz. Aus diesem Brıef erfahren WIT, ass dıe beiden enannten
Wiesen erTst. 1m Jahre 1689 ın dıe Herrschaft Hohenstadt einbezogen
worden sınd.

Philıpp (+21sweın War NUur TEe1 Jahre Prior 1n Marıakron. Im
Jahre 1542 wurde ZU Prior des Brünner St; Thomasklosters
gewählt un verhess Marıakron.

Mıit dem Weggang des Phılıpp (+e1sweın Sa Christoph VON

Boskowitz den günstıgen Augenblick gekommen, sıch ohne vıel
Aufsehens des Klosters Martıakron un SEe1INeET Güter bemächtigen.
Christoph VO  - Boskowitz, der 1im Jahre 1535 Oberstlandkämmerer
un 1m Jahre 1540 Landeshauptmann VOI Mähren geworden WaLr,

80) HORKY 18tor. dipl Jahrb., 1n die TISCAE ad NNU. 1540 Y Vgl JANETSCHEK,
Ihe ehemalıgen...,

31) Morarv.
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orT1ff ohl auch A USs dem ({rund ach dem Klosterbesıitz des Marıa-
kroner Klosters, weıl infolge hoher Verschuldung der Besıtz
SEINES Geschlechtes limmer mehr abzubröckeln begann. och
seinen Lebzeıten musste beispielsweise dıe Herrschaft Lettowiıtz
veraussert werden 1544). Bald darauf gingen auch die Herrschaften
Boskowitz, Lıttau, AÄAussee un! Türnau durch Verkauf verloren,

dass ach seinem Ableben 1mMm Jahre 1549 NUur och Trübau, Hohen-
Sta Kulenburg un Kısenberg seınen Enkeln verblieh 32)

ach Phıilıpp (+E1sweIlns Berufung ZU Prior des Brünner Thomas-
klosters, amtıerte vermutlıch eın Prior mehr In Marıakron, zumındest
keıner, der handlungsfähig SEWESCH WAaTe Geiswein War der letzte,
der diıeses Amt de facto bekleidet hat 33) Als (+e1sweıin die Nachricht
ber dıe gewaltsame Wegnahme der Marıakroner Klostergüter VeTr-

NOMmMmMenN hatte, schickte sofort eiınen se1NeTr Beamten AUS Brünn
Uhristoph VO  — Boskowıtz, diesem der wıderrechtlichen

inbesıtznahme der Klostergüter Vorstellungen machen. Alleın,
Chrıstoph empfing diıesen Beamten nıcht eiınmal. Phılıpp (+e1sweıin
Jedoch, der un als Prior VOL St Thomas auch dıe Verantwortung
für alle mährıischen Klöster SeINeESs Ordens hatte, gab nıcht auf. Kr
schickte daraufhın VON Brünn AUuSs einen Hr Phılıpp dırekt ach
Marıakrton, der dıe Verwaltung des Klosters weıterführen und dıe
Rechte auf den klösterlichen Besıtz wahrnehmen sollte. Das aber
WTr der Augenblick, 1ın dem Christoph VON Boskowitz ZUT (Aewalt
orT1ff und einen och 1mMm Kloster Marıakron ebenden Ägidius durch
den Amtmann VOI ähr Trübau gewaltsam vertreıiben hess., Ebenso
mUusste Phılıpp der (z+ewalt weıchen.

Die Frage, ob Philıpp (+e1sweın der letzte Prior VOLN Marıakron
WAäaLr, bıldet unter den Geschichtsschreibern, die sıch mıt der Geschichte
der mährıschen Augustinereremiten befassten, eıne Kontroverse.
Der bereıts Öfters genannte, spätere Abt VON St Thomas 1n Brünn
(1824-1867), Cyraıll Napp A US Gewıtsch vertrıtt dıe Meinung 34)

(JEe1sweın habe 1m Marıakroner Priorenamt eınen Nachfolger
erhalten, während Janetschek 35) un Horky 36) sıch dieser Ansıcht
cht anschlıessen. Sıcher ist, ass ach dem Weggang des (Gelsweın

32) KORKISCH, Geschichte..., 151
33) HÜBEL, Beiträge..., Notizblatt. Jahrg. 1888,
34) rünner WochenDdlatt. 1929
35) JANETSCHEK, 7e ehemaligen...,
36) rünNNeEer Wochenblatt,
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das Kloster Marıakron och VON Ordensbrüdern bewohnt WAar, deren
Zahl Jedoch gering SE1IN 11U5SS Denn In einem VON uns och

behandelnden Protestbrief des Phıilıpp (+eisweın Könıg
Ferdinand, 1n welchem sıch der gewaltsamen Wegnahme
der Klostergüter beklagt, bemerkt CL, ass VO  e dıesen (+utern och

oder Brüder SEr commode » UT un bequem hätten leben
können. Ks WaTrTe denkbar, ass der oben genannte Agidius ZU

Prior bestellt worden WarL, jedoch e1iım Versuch, se1N Amt auszuüben,
ber Veranlassung des Trübauer Grundherrn Chrıstoph, kurzerhand
AaAUuUSs dem Kloster vertrieben wurde. Mıt Sıcherheit darf INa annehmen,
ass der ach der Vertreibung des Agidius VON (+218weın ach
Marıakron entsandte Fr Phıilıpp nıcht In der YKunktion eines Priors
kam, sondern 1LUT och dıe etzten Geschäfte des Klosters abwickeln
sollte Aus den uellen geht nämlich hervor, ass Fr Phılıpp e1In
schlichter Laj:enbruder SCWESCH ist Im Necrolog1um, dem Totenbuch
der Augustinereremiten Mährens werden beıde, Ägidius un HFr
Philıpp genannt. Be1 keinem der beıden aber findet sıch die Krwähnung,
W1e das SONS immer geschieht, Wenn eıner eın besonderes Klosteramt
inne hatte, ass S1e das Priorenamt bekleıdet; hätten. Sowohl be]l

Ägidius, der bereıts 1mMm Jahre 1543 1n Brünn verstorben WaL,
alg auch be1 Hr Phılıpp, dessen 'Tod 1n das Jahr 1550 rallt: heılsst
einfach415  Das Augustiner-Eremitenkloster Mariakron  das Kloster: Mariakron noch von Ordensbrüdern bewohnt war, deren  Zahl jedoch gering gewesen sein muss. Denn in einem von uns noch  zu behandelnden Protestbrief des P. Philipp Geiswein an König  Ferdinand, in welchem er sich wegen der gewaltsamen Wegnahme  der Klostergüter beklagt, bemerkt er, dass von diesen Gütern noch  4 oder 5 Brüder « sat commode » — gut und bequem — hätten leben  können. Es wäre denkbar, dass der oben genannte P. Ägidius zum  Prior bestellt worden war, jedoch beim Versuch, sein Amt auszuüben,  über Veranlassung des Trübauer Grundherrn Christoph, kurzerhand  aus dem Kloster vertrieben wurde. Mit Sicherheit darf man annehmen,  dass der nach der Vertreibung des P. Ägidius von P. Geiswein nach  Mariakron entsandte Fr. Philipp nicht in der Funktion eines Priors  kam, sondern nur noch die letzten Geschäfte des Klosters abwickeln  sollte. Aus den Quellen geht nämlich hervor, dass Fr. Philipp ein  schlichter Laienbruder gewesen ist. Im Necrologium, dem Totenbuch  der Augustinereremiten Mährens werden beide, P. Ägidius und Fr.  Philipp genannt. Bei keinem der beiden aber findet sich die Erwähnung,  wie das sonst immer geschieht, wenn einer ein besonderes Klosteramt  inne hatte, dass sie das Priorenamt bekleidet hätten. Sowohl bei  P Ägidius‚ der bereits im Jahre 1543 in Brünn verstorben war,  als auch bei Fr. Philipp, dessen Tod in das Jahr 1550 fällt, heisst es  einfach : ...«unus ex pulsis fratrıbus Coronensibus » — einer von  den aus Mariakron vertriebenen Brüder — 27).  Auf den fehlgeschlagenen Versuch eines mündlichen Protestes  durch einen aus Brünn nach Mähr. Trübau entsandten klösterlichen  Beamten, antwortete Christoph von Boskowitz dem Brünner Prior  Geiswein in einem Schreiben, ausgestellt in Sowienetz (Eulenburg)  am Mittwoch nach St. Lukas im Jahr 1544. In diesem Schreiben  lehnt Christoph den Protest des Brünner Priors wegen der in Besitz  genommenen Mariakroner Klostergüter ab und bedeutet ihm, er solle  sich in Zukunft um dieses Kloster keine Sorgen mehr machen und  niemand mehr dorthin schicken. Er selbst — Christoph von Bosko-  witz — werde schon als Erb- und Grundherr « sein Kloster » versorgen  « quoad temporalia et spiritualia » — sowohl was die zeitlichen Bedürf-  nisse angeht, als auch die geistlichen Angelegenheiten betrifft — 38).  37) JANETSCHEK, Necrologia..., S. 13.  38) Brünner Wochenblatt. S. 123 mit Anm. 16. Vgl. JANETSCHEK, Die ehemaligen...,  S. 129f. Der Brief befindet sich Diplom. Morav. V., 3 Landesarchiv in Brünn. Die  Angabe des Datums differiert bei den einzelnen Autoren !pulsıs fratrıbus Coronensibus » e1INeT VO  S

den A UuS Martıakrtron vertriebenen Brüder 37)
Auf den fehlgeschlagenen Versuch e1INes mündhchen Protestes

durch einen 4 US Brünn ach Mähr Trüubau entsandten klösterlıchen
Beamten, aNntıWwOTrtete Christoph VO  w Boskowiıtz dem Brünner Prior
(+ei1sweın 1ın einem Schreiben, ausgestellt ın Sowlenetz (Kulenburg)

Mittwoch ach St Lukas 1MmM Jahr 1544 In diesem Schreiben
lehnt Chrıstoph den Protest des Brünner Priors der In Besıtz
SCHOMMENE. Marıakroner Klostergüter a3,.b DEa bedeutet 1hm, aolle
sıch In Zukunft dieses Kloster keine Sorgen mehr machen un
n]ıemand mehr dorthın schıicken. Er selbst — Chrıstoph VONN Bosko-
wıtz werde schon g‚ IS KErb- un (}+rundherr Se1N Kloster VETISOTSCH

quoad temporalıa et spirıtualia sowohl W as dıe zeıtlichen Bedürftf-
nNnısSSse angeht, als auch die geistlichen Angelegenheıten betrıifft 38)

37) JANETSCHERK, Necrologıa...,
38) rünNner WochenDblatt. 123 mıiıt Anm Vgl JANETSCHEK, IDe ehemalıgen...,

129f. Der Brief befindet sıch Dıiplom. Morav. Va Landesarchiv In Brunn. Die
Angabe des Datums dıifferiert bel den einzelInen Autoren !
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Aus dıesem Brief geht einwandfreı hervor, ass bereits Christoph
VO Boskowitz, der schon Ostermontag 1MmM Jahre 1549 1n Olmütz
starb un ın der Pfarrkırche 1n ähr Trübau beigesetzt wurde,
un nıcht erst Se1N Nachfolger Wenzel VON Boskowitz, unter dem das
Luthertum öffentlich auf der Herrschaft ähr Trübau eingeführt
wurde, das Kloster Martıakron mıiıt seinen G(Gütern sıch ger1ıssen und
säkularısıert hatte Im oben genannten Schreıiben hatte Chrıstoph
einleıtend Zweiıfel geadUSsSEIT, ob der Augustinerkonvent VO  S Marıakron
überhaupt VO Konvent 1n Brünn abhänge und der Prior VON

St; Thomas berechtigt WwWwAare ber Marıakron verhandeln. Wır
sehen wıeder, W1e wichtig dıe Klärung der Stellung des Priors VO  D

Brünn den anderen mährıschen Klöstern des Ordens ist ! Ohne
Zweıfel nımmt Chrıistoph auch einen offenen Rechtsbruch be]l der
gewaltsamen Aneljgnung der Martıiakroner Klostergüter 1n Kauf,
aber angenehmer WarTrTe ıhm SEWESECNH, WeNn seıne Massnahmen
mıt dem Scheıin des formalen Rechtes hätte begründen können. Im
weıteren Verlauf des Schreıibens weıst Christoph den Vorwurf zurück,

habe den Ägidius durch den Amtmann VOL ähr TITrübau
vertreıben lassen. Er sel, heısst C ber diese angebliche Mass-
nahme des Amtmannes cht unterrichtet SCWESCH und ziehe diese
Anschuldigung überhaupt 1ın Zweıftel.

AÄAus dıesem Brief geht weıter hervor, ass — WI@e oben bereıts
erwähnt wurde eın Hr Phılıpp VOILL Brünn ach Marıakron geschickt
wurde. Dıiesen Bruder beschuldigte Christoph seinerseıts, ass
Vıeles A UuS dem Kloster weggeschleppt habe Im einzelnen wıird dem
Bruder ZUT Last gelegt, ass ohne Wıssen des rechtmässıgen (Grund-
herren dieses Kloster heimlich verlassen habe, nachdem das ıeh
und alles Hausgerät verkauft, dıe Teiche leer gefischt un dıe Fische
verkauft, dıe Wälder ausgehauen un! das olz veräussert hatte
Wır dürfen annehmen, ass ohl SCWESCH ist, und ass bereıts
der Tühere Ausverkauf der Klostergüter, Rechte und Privilegien
auch 1MmM Hınbhick auf dıe seıt Chrıstophs Herrschaft unsıcher gewordene
un gefährdete Lage des Marıakroner Klosters geschehen se1n mMas

Phılıpp (+21sweın ess sıch durch dieses rüde » Schreiben
des ähr Trübauer (}runderrn nıcht einschüchtern, sondern wandte
sıch 1M Jahre 1544. mıt einem schrıftlıchen Protest der gewalt-

Wegnahme des Klosters Könıg Ferdinand 39) In diesem

39) rünNnNer WochenDdlatt, 123 mıiıt Anm JANETSCHEK, Ihe ehemalıgen...,
S
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Schreiben erfahren WIT nochmals nähere Eınzelheiten ber das Vor-
gehen des Christoph Von Boskowıtz be] der gewaltsamen Kınzıehung
des Marıakroner Klosters. Darın heılsst es Chrıistoph VO  w} oskowiıtz
habe den Konvent Marıakron und dıe ıhm zugehörıgen G(Güter mıiıt
Gewalt sıch ger1ıssen — &« Conventum Coronense e1que adhaerentia
COTDOTA violenter Ooccupaverıt » habe ferner den ehrwürdıgen
Bruder, der VOTL kurzem dorthın geschickt worden WaLrL, nachdem
11a  - ıhm dıe Schlüssel des Klosters mıt (4+ewalt entrissen hatte, VeT-

trıieben — &A relıg10sum Tatrem recenter M1ISSUM, surrept1s violenter
clavıbus, expulerıt un schhıiesslich habe Chrıistoph das

Kloster eıner Rumme gemacht und den Untergang der Kloster-
famılıe bewirkt — &X Oomn1a3 perverterıt In runmam et exıt1um relıg10sae
famıliae fecerıt » Am Schluss des Briefes erfahren WIT noch, ass
der Grundherr dıe Diıener un: das männlıiche Gesinde des Klosters
ZU Kriegsdienst anwerben ess Der Protest un der Hılferuf des

Phiılıpp (+e]sweın ZUTLT Rettung des Marıakroner Klosters Könıg
Ferdinand (1521-1564) blıieb vergebens. Könıg Ferdinand vermochte
nıcht helfen, da dıe ın den österreichıschen Erblanden limmer
weıter sıch greiıfenden Unruhen den König 1e] sehr beschäf-
tıgten, als ass sıch für dıe Rettung des Marıakroner Klosters
hätte einsetzen können. Dazu kam noch, ass bereıts se1t dem Nürn-
berger Relıg1onsfrieden 1 Jahre 15392 den protestantiıschen Ständen
dıe Religionsfreiheıit gewährt worden War und diese schon damals
bereıts ach dem 1Im Augsburger Keligions frıieden VO Jahre 1555
verkündeten Grundsatz CU1USs reg10 e1UsS relig10 der Herr bestimmt
dıe Religıon se1NeTr Untertanen — unangefochten das uthertum
auf iıhren Herrschaften einführten, ohne ass Jjemand S1e daran hındern
konnte. Die VOonNn (+e1sweın Ferdinand gerichtete Beschwerde
blieb daher unerledigt un! unbeantwortet. Phıilıpp Gelsweın,
der 2 auf Lebenszeıt gewählte Prior des Brünner Thomasklosters,
starb 1m Jahre 1547 17 Januar 40) Das Totenbuch g1bt selnen
Sterbeort cht

In einer römıschen Korrespondenz 41) heisst ber den Tod
(Jeisweıins mı1sere eIUNCTLO Phılıppo priore ineunte ANILO417  Das Augustiner-Eremitenkloster Mariakron  Schreiben erfahren wir nochmals nähere Einzelheiten über das Vor-  gehen des Christoph von Boskowitz bei der gewaltsamen Einziehung  des Mariakroner Klosters. Darin heisst es : Christoph von Boskowitz  habe den Konvent Mariakron und die ihm zugehörigen Güter mit  Gewalt an sich gerissen — « Conventum Coronense eique adhaerentia  corpora violenter occupaverit » —, er habe ferner den ehrwürdigen  Bruder, der vor kurzem dorthin geschickt worden war, nachdem  man ihm die Schlüssel des Klosters mit Gewalt entrissen hatte, ver-  trieben — « religiosum fratrem eo recenter missum, surreptis violenter  clavibus, expulerit » —, und schliesslich habe er — Christoph — das  ganze Kloster zu einer Ruine gemacht und den Untergang der Kloster-  familie bewirkt — « omnia perverterit in ruinam et exitium religiosae  familiae fecerit » —. Am Schluss des Briefes erfahren wir noch, dass  der Grundherr die Diener und das männliche Gesinde des Klosters  zum Kriegsdienst anwerben liess. Der Protest und der Hilferuf des  P. Philipp Geiswein zur Rettung des Mariakroner Klosters an König  Ferdinand (1521-1564) blieb vergebens. König Ferdinand vermochte  nicht zu helfen, da die in den österreichischen Erblanden immer  weiter um sich greifenden Unruhen den König viel zu sehr beschäf-  tigten, als dass er sich für die Rettung des Mariakroner Klosters  hätte einsetzen können. Dazu kam noch, dass bereits seit dem Nürn-  berger Religionsfrieden im Jahre 1532 den protestantischen Ständen  die Religionsfreiheit gewährt worden war und diese schon damals  bereits nach dem im Augsburger Religions frieden vom Jahre 1555  verkündeten Grundsatz « cuius regio eius religio » — der Herr bestimmt  die Religion seiner Untertanen — unangefochten das Luthertum  auf ihren Herrschaften einführten, ohne dass jemand sie daran hindern  konnte. Die von P. Geiswein an Ferdinand gerichtete Beschwerde  blieb daher unerledigt und unbeantwortet. P. Philipp Geiswein,  der 23., auf Lebenszeit gewählte Prior des Brünner Thomasklosters,  starb im Jahre 1547 am 17. Januar *). Das Totenbuch gibt seinen  Sterbeort nicht an.  In einer römischen Korrespondenz *) heisst es über den Tod  Geisweins : « misere defuncto Philippo priore ineunte anno ... nostri  patres elegerunt Fr. Joannem in priorem eiusque confirmationem  40) JANETSCHEK, Necrologia..., S. 13.  41) Cod. 8423, 98 in München. Vgl. JANETSCHEK, Das Augustiner Ermietenstift...  S. 132 mit Anm. 1.nostr1
patres elegerunt Hr Joannem ın priorem elusque econfirtrmatıonem

40) JANETSCHEK, Necrologia...,
41) Cod. 8423, 08 1ın München Vgl JANETSCHEK, Das ugustıner Ermretenstaft...

132 mıt Anm
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Rmo (Aeneralı petierunt ıtterıs datıs Maı 1547 in CONVeENTU

Brunensı ın distrietu Moravıae nachdem der Priıor Phiılıpp anfangs
des Jahres elend gestorben Wa  H3 wählten uLllseTe Patres den Fr
Johannes (Herr 1547-1551) ZU Prior und erbaten mıt Schreiben
VO Maı 1547, ausgestellt 1m Brünner Konvent 1M Dıstrikt Mähren,
VO (+eneral die Bestätigung der Wahl — Warum leTr VO

Tod des Priors (+e1swein heisst, Se1 elend » gestorben, bleibt; völlıg
unbekannt, da sıch In den einheimıschen Quellen darüber nıcht
einmal Andeutungen finden.

uch der NeuUu gewählte Prior des Brünner Thomasklosters
Johannes Herr, der Nachfolger Geisweıns, wandte sıch nochmals
der Mariakroner Angelegenheıt un! dieses Mal nıcht ohne off:

König Ferdinand. Die polıtische Lage Könıg Ferdinands
hatte sıch nämlıich bedeutend gebessert, S1e War gefestigter geworden,
nachdem gelungen WaLr, dıe mährıschen Stände VOL der Beteiligung

dem VON den böhmischen Ständen Ferdinand gerichteten
Aufstand abzuhalten Dies Wr das Verdienst des päpstlichen (+esand-
ven, des Biıschofs Prosper de Cruce, der während selner Verhandlungen
miıt den Vertretern der mährıschen Stände 1n Brünn weılte und dıe
(Üastfreundschaft des St Thomasklosters In Anspruch
hatte ber auch der Bischof VO  S Olmütz, Dubravıus hatte eıinen
nıcht gerıngen Anteıl daran. Der Aufstand der böhmischen Stände
misslang daher vollständıg un Ferdinands Macht schıen gefestigt,
ass auf dem Landtag 1n Prag 1mM Jahre 1549 den Antrag stellte,
sämtlıche eingezogene Klostergüter mussten wıeder zurückgegeben
werden. ber In diesem Punkt hıelten die mährıschen und böhmischen
Stände un verweıigerten dem König den Gehorsam,

ass auch dieser Vorstoss des Priors Johannes Herr zwecks ück-
gewinnung der Marıakroner Klostergüter keinen Krfolg hatte 42)

och feindselıger alles Katholische WarLl der Nachfolger
Christophs, Wenzel VON Boskowitz. Sofort nachdem dıe Herrschaft
ähr Trübau angetreten hatte, erlhess 1mM Jahre 1550 den Befehl,
ass Jeder VO  e seınen Untergebenen sıch ZUT Lehre Luthers be-

kennen habe, und WeT diıesen (}lauben nıcht annehmen wolle, seınen
Wohnsıtz verändern un: siıch VOLN selner Herrschaft wegbegeben
mUuUsse ». Die katholischen (G(Geistlıchen ussten iıhre Pfründen AUT-
geben, sıch ZUT Iutherischen Lehre bekennen oder vertrieben ın anderen

42) Vgl JANETSCHERK, Das Augustiner Eremitenstift... 136.
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Gegenden umherırren. Ebenso ussten Bürger un! Bauern ihre
Wohnsıtze verlassen, deren leer gewordene Häuser und Gründe VOL

A US anderen Gegenden 1eTr angesiedelten Lutheranern un!:
dieser Sekte Eıngewanderten » besetzt wurden 43) Wenn WIT diese
Bestimmungen des Wenzel VOonNn oskowıtz und das Vorgehen
Chrıistophs gegenüber dem Kloster Marıakrtron ZUT Kenntniıs nehmen,
ann werden WIT dıe geadusserte Ansıcht Jener Geschichtsschreıiber
ernstlich 1n HFrage stellen, dıe meınen, das uthertum Se1 VON den
Grundherren der Boskowiıtzer auf ihrer Herrschaft ohne Jede Gewalt
und ın der friedlichsten Weıse eingeführt worden. Wenn WIT ferner
überlegen, W as oben ber dıe Gaubenssituation Anfang des

Jahrhunderts gesagt wurde, begreıfen WIT auch, ass VOL den
Boden un Scholle gebundenen un den 1n das Stadtwesen voll

integrierten Bauern und Bürgern der Lehre auf der ähr
Trübauer Herrschaft aum eın Wıderstand entgegengesetzt worden
ist Weıter ist bedenken, ass ber das tatsächlıche Verhalten
der Menschen be]1 der Kınführung der Reformatıon 1 Schönhengstgau
überhaupt keine schrıiftlichen Zeugn1isse o1bt, da 1E} bekanntlıch erst
während der Durchführung der Reformatıon das schrıiftliche Wort
un! ZWarLr 1n der oTM der Streitschrift 1ın den Dienst der meıst e1N-
seıtigen Informatıon gestellt wurde

Wır kennen das SECHNAUC Jahr der Klosteraufhebung VO  S Marıa-
TON nıcht Sıcher Jedoch steht test, ass Kloster un Kırche Martıakrtron
se1t dem Jahre 1550 öde un verlassen dastanden. Seıt, diesem Jahr
gıbt keıine einheimıschen urkundlichen Nachrichten mehr ber
Marıakron. Das Kloster Marıakron, das lteste, ehrwürdigste un:!
als Marıenstätte bedeutsamste 1m Trübauer Gebiet, hatte ach
beinahe 300 Jähriger, wechselvoller (+eschichte aufgehört bestehen.
Kloster und Kırche VOLN Marıakron werden 1n en kommenden Jahr-
hunderten 1immer mehr der Zerstörung anheımfallen un: uletzt ur

och deren KRummnen, den Bewohnern des Trübauer (+aues un den ge1t,
ihrer Vertreibung AUuS der Heımat 1ın alle Wiındrichtungen zerstreuten
Nachkommen Jener Erstsjedler künden, ass der unseTeEeN Ahnen

Anfang der Besiedlung un Kultivierung überlassene Boden durch

dıe fromme Tat der Klostergründung gewelhtes Land ist un! bleiben
wırd

43) Hist. dıpl Jahrbuch 1550 Ms. } ehemalıgen Franzensmuseum Brunn.

JANETSCHEK, Ihe ehemalıgen...,



49%() Eyschawy
In se1INeT (+@mma Moravıae » berichtet Schwoy mıt Berufung

auf eıne müundlıch welıtergegebene Tradıtion, das Kloster Mariakron
SEe1 das Jahr 1618 von oder Nonnen bewohnt worden 44)
Die Angabe Schwoy’s hält e]lıner krıtischen Prüfung nıcht stand un
ist als falsch bezeichnen. Schwoy scheınt einem Übersetzungs-
fehler erlegen qe1n un hat die ın lateinıscher Sprache überheferte
Nachricht VOL oder Personen QquUatuor Seu quınque PEISONAaE »
mıt oder Nonnen » übersetzt, In der Meıinung, dıe Femininform

PeTrSONAE » bezeichne 1Ur weıblıche Individuen. Im übrıgen besiıtzen
WIT, W1e erwähnt, nıcht dıe geringste, dıiesbezügliche Nachricht.

Mıt der gewaltsamen Auflösung des Marıakroner Klosters be-
mächtigten siıch die ähr Trübauer Grundherren der oskowıtzer
aller auf der Triebendorfer Gemarkung liegenden Klostergüter, die
VOL da Bestandteil der Herrschaft ähr ITrübau wurden. Die
1MmM orf Budigsdorf gelegenen Klostergüter hıingegen bereıts
früher dem Zugriff des Trübauer Grundherrn entzogen worden.
Unter Berufung auf och vorhandene Urkunden A US dem Jahre
1599 vertrat Horky die Ansıcht 45) ass dıe Klostergüter 1m orf
Budigsdorf ach der gewaltsamen Auflösung des Klosteres Marıakron
zunächst das Augustinereremitenkloster In Brünn gefallen
später annn den Augustinereremitenkonvent 1n Gewiıtsch kamen
und ach der unter Josef LL durchgeführten Säkularısıerung des
Gewıtscher Klosters ZUeTrSst dem KReligionsfond zufielen, VOL dem S1e
der Fürst VOIL Lichtenstein 1M Jahre 1799 den Preis VO  S {l
kaufte und se1lner Herrschaft Hohenstadt einverleibte.

Die VOL Horky vertretene Darstellung ist falsch. Das orf
Budıigsdorf hatte ZU keiıner Zeıt dem Augustinerkloster St; T ’homas
Iın Brünn gehört. Die Berufung Horky’s auf vorhandene Urkunden,
dıe das Gegenteil beweısen sollen, beruht auf einem Irrtum, bezıiehungs-
welse auf nNnkenntnıs der Jurıstischen Lage, 1n der siıch die mährischen
Augustinereremitenklöster befanden. Ich habe bereıts wıederholt
darauf hıngewlesen, ass alle mährıschen Klöster des Ordens, auch
das Kloster 1n Gewitsch, dem St Thomaskloster 1n Brünn SOZUSaSsch

pleno Jure », vollrechtlich inkorporiert un ass dıe Priıoren
uUun!: Prälaten des Brünner Klosters zugleich Provinzvikare aller
mährıschen Klöster und später 1ın den VON MIr bereıts geschil-

44) SCHWOY, (+emma Moravtiae..., 3392 Brünner Wochenblatt. un! 123
45) rünNnNer Wochenblatt. S
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derten Notzeıten Kuratoren » un « Administratoren » der
zeiıtlichen (+üter derselben wurden. Sıe verfügten ber dıe einzelnen
Gegenstände der Klöster, schlossen Verträge 1mM Namen des eıinen
oder anderen Konventes, ohne SENAUET unterscheiden, welchem
der Klöster der Gegenstand des Vertrages gehörte. och Wäar das
Hıgentum un! der Besıtz der einzelnen Klöster bestimmt
und gesondert. Oft ann 199878  } I11LUTr AUuSsS dem Vertragsgegenstand
erkennen, für welches Kloster der Prior un Prälat VO  - St; Thomas
1n Vertretung handelte. Unter dem Priıor und erstem Prälaten VO  —

St Thomas, Bartholomäus HKredı ist UuUNs bereıts begegnet !
erhıjelt diese A UuS der Not erwachsene Praxıs auch ihre aUSsSerTe Sanktion.
So führte der Klostervorstand des (Gewitscher Klosters VON Jetzt
a‚h nıcht mehr den 'Titel Prior E sondern Adminıstrator Seu Vicarıus
praelatı Brunensıs » —. Adminıistrator oder Vertreter des Brünner
Prälaten Gleichwohl hatte der Gewiıtscher Klostervorstand den
Vorrang VOT dem SUpeT1OT, dem Stellvertreter des Prälaten 1ın allen
Angelegenheıten des Brünner Klosters un VOT dem SeNI1OT, dem
ältesten Ordensmitglied des Brünner Klosters. Er wurde SLETtS ZUT

Beratung wichtiger Angelegenheiten ach Brünn gerufen. Die Kleriker
beıder Klöster des Brünner, aber auch des Gewıtscher Klosters
legten VOT dem Prälaten VON St 'T ’homas die feıerlichen Ordensgelübde
3,bh und wurden alg Mıtglieder des Brünner Konventes, als « Tihr
cConventus Brunensis » angesehen. Sıe auch be]l der Wahl des
Brünner Prälaten und Priors wahlberechtigt. Mıt dieser 1mM SalZech
Augustinereremitenorden ohl einmalıg getroffenen Massnahme,
hatte der Prälat Bartholomaeus VOL Fredi mıt sicherer and das
(Gewıjtscher Kloster se1INeESs Ordens der Wiıllkür und entwürdigenden
Unterwerfung unter dıe Jeweıligen Schirm- un!: Schutzvögte entrıssen
und den Bestand dieses Klosters, das schon Rande des Untergangs
sıch befand, ere 46) Wenn WIT diesen Tatbestand kennen, erscheıint

uns cht mehr verwunderlıch, wWwWenn dıe Urkunden, welche das
orf Budıgsdorf betreffen, die Unterschrift des Provinzvıkars und
Prälaten VO  m St; T’homas In Brünn tragen. Daraus aber annn 1n
keiner Weıse geschlossen werden, ass Budıgsdorf sıch jemals 1m
Besıtz des Brünner St Thomasklosters befand Vıelmehr bewelsen
dıe Verzeichnıisse aller Jahrhunderte ber den Besıtz des (+ewıitscher
Klosters das Gegenteıl.

46) Vgl JANETSCHEK, Das Augustiner-Kloster ın (Zeuntsch. 13f.
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Unbekannt bleibt das SCHAUE Jahr, 1ın dem dıe dem Kloster

Marıakron eiınst gehörıgen (+uüter auf der Gemarkung Budigsdorf
das Augustinereremitenkloster ın (Aewıitsch kamen. Möglicherweıse

geschah cdies bereıts anlässhlich der Rückgabe der (+uüter das Marıa-
kroner Kloster durch Georg Tunk]l 1mM Jahre 14471 Sıcher jedoch be-
fanden sich dıe 1n Budigsdorf gelegenen Klostergüter ZAUT Zeıt der
gewaltsamen Aufhebung des Marıakroner Klosters bereıts 1m Besıtz
des (G(ewıtscher Klosters. Hs ist undenkbar, ass dıe oskowıtzer
Herren zugelassen hätten, WEl sıch das (Jewıitscher Augustinerkloster
dıe YABB Marıakroner Kloster gehörenden (z+uter auf Budıigsdorfer
rund 1mM Zeitpunkt der Auflösung VO  ; Martıakrton angeeıgnet hätte

Eınen ersten urkundlicechen Beweıs für dıe Zugehörigkeıt der 1n
Budigsdorf gelegenen Güter ZU Kloster Gewitsch, könnte mMa  -

ın der VON MIT erwähnten Urkunde des Jahres 1484. erblicken, A UuS

welcher hervorgeht, ass der Gewıtscher Prior Johann Geyer, der
zugleich das Marıakrtoner Priorenamt mıtversehen hat, eıne vıllam
diıetam Neukamshof 1n Budigsdorf dem provıdo Stephano Bartosch
verkaufte. Da aber nıcht entscheıden ist, ob Johann Geyer diesen
Verkauf alg Marıakroner oder Gewiıtscher Prior tätıgte, hat diese
Urkunde für uUuNnseTeEeN Zweck keiıne volle Beweiskraft.

Anders steht mıt der Urkunde AUS dem Jahre 1552 In diesem
Jahr verkaufte der Gewiıtscher Augustinereremiten-FPrıor Martın
dem Richter 1ın Budigsdorf eınen dort gelegenen Hof mıt ZWanzıg
Ruten Ackerland. Auf diesem Hof hatten dıe Budigsdorfer als Nter-
anen des Gewiıtscher Klosters verschiedene Robotdientse eısten.
Beım Verkauf des Hofes den erwähnten Riıchter wurden dıe obot-
dienste dadurch abgelöst, ass sıch die Bugıisdorfer Bauern verpflich-
eten, dem Prior Martın un dem (Gewıntscher Konvent eınen Jährlichen
Robotzıns 1ın öhe VON 10 G(Gulden zahlen 47) Die Hılfeleistungen
der Budigsdorfer Bauern eım Aufbau der 1 Jahre 1562 durch
eıinen Brand vernıchteten Klostergebäude und der Kırche 1n Gewıtsch
wurden bereıts rwähnt

Gegen Ende des un anfangs des Br Jahrhunderts hegen
uUuLSs verschiedene Urkunden VOTL, dıe beweısen, ass das Kloster 1n
(Gewıitsch weıterhın 1n Budigsdorf (Juüter und Rechte besass. Das
(+ewıtscher Kloster War ın dıeser Zeıt ınfolge zweımalıger Zerstörung
durch Brand innerhalb VO  S Jahren, und weıl fast ununter-

47) rünNnNnNer WochenDdlatt, 123 mıt Anm.
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brochen selne 1m Gewiıtscher Raum gelegen Besıtzungen kämpfen
musste, In STOSSC wirtschaftliche Schwierigkeiten geraten Um dem
Kloster ein wenıgstens einıgermassen siıcheres Eınkommen gewähr-
leısten, verhandelte der damalıge Gewıtscher Klostervorstand, der
Vıkar un Vertreter des Brünner Prälaten Basıhlus Carpentino
(  4-1  ) 48) Johannes Marıa Mogorovıth mıt dem damalıgen
Besıtzer un Grundherrn VOL Gewitsch, Georg Zalkovsky VOL

Zalkowitz.
Der Gewiıtscher Konvent Wr entschlossen, dem Georg Zalkovsky

sämtlhlichen Klosterbesıitz 1n den Dörfern Budigsdorf, Albendorf,
Ölhütten un Kleın Roudka, dıe ıhm a,h antıquıs temporıbus VOILL

VO  e altersher gehörten, unter Vorbehalt des freıen ahl- und
Holzungsrechtes für einen Jährlıchen 1Ns on 200 n mhr., Metzen
Weızen un 14 Metzen Korn verkaufen. Die Verhandlungen, dıe

Johannes Mogorovıth mıt Zalkovsky führte, weıt
gediehen, ass bereıts dıe Verkaufsurkunde auf Pergament ANDE-
fertigt War, der ur och dıe Sıgel und Unterschriften der beıden
Partner ehlten. Kaum aber hatten dıie Klosteruntertanen der oben
enannten Dörfer VO  w dem geplanten Verkauf erfahren, bestürmten
S1e den Gewitscher Prior Johannes mıt Bıtten, mOöge den Verkauf
rückgängıg machen, oder falle das cht mehr geschehen könne,
1n dıe Verkaufsurkunde wenıgstens dıe Bedingung aufnehmen, ass
s1e, dıe Untertanen, cht verpflichtet werden dürften, dem
Herrn höhere Abgaben un Roboten alg bısher elısten Aus dieser

sıch naıyen Bıtte ersehen WIT, dass sıch die Untertanen des Klosters
eıner menschliıcheren Behandlung erfreuten. al die Untertanen der
weltlıchen Grundherren.

Welcher Grund immer DJEWESCH SEeIN Mas, WIT w1lıssen nıcht,
der Brünner Prior un Prälat Basıhus Carpentino machte en
bereıts abgesprochenen un Z Unterschrıift reıfen Vertrag wiıeder
rückgängıg. Dafür verpflichteten sich die ZU (Gewıitscher Kloster
gehörenden Bauern freıiwıllıg, ıhre althergebrachten » Abgaben
erhöhen. Die Westlegung der Abgaben bestätigte dıe Donners-
tag ach des Herren Auferstehung 1mM Jahre 1601 ausgestellte

48) JANETSCHEK, Necrologia..., 15f.
49) JANETSCHEK, Necrologıa..., Johannes Mogoroviıth starb 1M Jahre

1598 ın Gewiıtsch.



4.924. Eyschawy
Urkunde 50) Die Budıigsdorfer Bauern zahlten VO  - 19808  - eınen
höheren Zins, alg den, der 1mM Jahre 1552 ausbedungen worden WAarT,
nämlıich Stelle der bısherigen 10 fl fl Groschen, 1Ur
robotfreı bleiben können 51)

Unter dem Nachfolger des Basıhus Carpentino, dem 31 Prior
und Prälaten Von St Thomas 1n Brünn, Johannes Vıincentius
Barnabaeus (1608-1631) °2), wurden 14 Oktober 1616 dıe Von
den Budigsdorfern das Gewitscher Kloster entrichtenden
Abgaben nochmals Neu festgesetzt. Budıigsdorf hatte demnach
entrichten 63 f Kr Im einzelnen An Wasserzins . 15 Ka

Naturalabgaben Metzen Korn und Hafer, Hühner un!
anstelle des Ausschankes VON ass klösterlichen Weınes Stück
Flachsleinwand. Während dıe Bauern VON Albendorf, Ölhütten un
Kleın Roudka gemeinschaftlich dıe Klosterfelder bearbeıten mussten,

die Budigsdorfer robotfreı geblieben und 1Ur gehalten be1l
Bauten mıt Fuhren auszuhelfen 53), WOSCHCH dıe Rıchter VON Albendorf
und Budıgsdorf, SOWIeE eın Paul Dworzak q IS Kntgelt für die ıhnen
1m Jahre 1597 VO (Aewitscher Kloster gewährten Rechte und Priıvı-
legıen gleichen Unkosten Wanlı und oft dıe Herren Stände 1n
Mähren auf das (Aewitscher Kloster Pferde repartıren sollten », e1N

equıpiırtes oder mıt aller Notwendigkeit ausgerustetes Pferd wohıin
immer angewlesen WITrd, anzuschaffen und stellen » hatten 54)
Mıt dem 1n wels auf dıe angeführten, urkundlich gesicherten Tat-
sachen, ist deutlich gemacht, ass dıe ehemaligen Klostergüter VO  w

Marıakron, soweıt S1e auf Budıigsdorfer Territorium lagen, cht
der gewaltsamen Wegnahme durch dıe Boskowıtzer ZU Opfer fıelen,
sondern e1ım Kloster Gewiıtsch, das bereıts VOT der Auflösung der
Marıakroner Klosters 1m Besıtz dieser (Aüter SCWESCH WalLl, bhlieben.

RYSCHAWY(Fortsetzung Oolgt)
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